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det. Dıie Qualität der reı arten des Werkes muß besonders hervorgehoben werden. Der Vert. wird
hoffentlich ın naher Zukunft seiınem qualitätvollem ersten Band den angekündigten Zzweıten folgen lassen.

MMO Eberl

CCAMILLA DIRLMEIER und LAUS SPRIGADE!: Quellen Zur Geschichte der Alamannen VO:  - Marıus VO  -

Avenches biıs Paulus Dıiaconus (Quellen ZUr Geschichte der Alamannen e zugleich: Schritten der
Kommissıon tür Alamannısche Altertumskunde der Heidelberger ademıiıe der Wissenschaften >
Sıgmarıngen: Thorbecke 1979 Brosch. /5,-—

DIES.: Quellen ZUr Geschichte der Alamannen VO| Geographen VO:  — avenna bıs Hermann VO  »3 Reichenau
(Quellen ZUr Geschichte der Alamannen 4; zugleich: Schriften der Kommissıon tür Alamannische
Altertumskunde der Heidelberger Akademıie der Wissenschatten 6 Sıgmarıngen: Thorbecke 1980

Brosch. 48,—.

Während Teil sämtlıche lateinıschen und griechischen Textstellen ZUr alemannıschen Geschichte uS dem
und Jahrhundert, Teıil I1 iındes dıejenıgen VO Ende des bıs ın das Jahrhundert vereinigt, umtafßt

Teıil 88 DUn erstmals dem Mittelalter angehörende Autoren, die von der Mıtte des Jahrhunderts bis Ca 750
Chr. ber Ereignıisse Zur alteren Geschichte der Alemannen berichten: Marıus VonNn Avenches, Gregor

Gr., Isıdor VO:  3 Sevilla, Fredegar und seın Fortsetzer, Lebensbeschreibungen der Gallus und Utmar,
Liber historiae Francorum, die trühe Reichsannalıstik und Paulus Dıaconus. Teıl die in Teıil 111
begonnene Sammlung mittelalterlicher Texte Zur trühen Geschichte der Alemannen bıs 750 Il. Chr. tort.
Dabei sınd aufgenommmen: Der Geograph von Ravenna, die Vıten des Lupus von Troyes, des
hl. Trudpert, des Desiderius, Walahfrids Vısıon des Wetti, das Leben der Heılıgen Pırmin,
Meıinrad, andelın, Fridolin sSOWIle Passagen Erchanbert, Thegan und Hermann Von Reichenau. Eın
Teil 1st erwarten, der weıtere historische Materialien, Indices und eiıne zusammenfassende Zeittatel
enthalten soll.

An dieser Stelle 1st 111. nıcht die Aufgabe des Rezensenten, die vorliegenden Veröffentlichungen
darautf untersuchen, ob alle Texte vollständig berücksichtigt und auch 1m adäquaten er  tnıs reffend
und richtig übersetzt sind. Vielmehr gılt 1er anzuzeıgen, wıe wertvoll eiıne solche Textzusammenstellung
seın kann, wenn sıch 1 die Christianisierung der Alemannen müht. Abgesehen von der Lebensschil-
derung einzelner sogenannter Mıssıonare und Heıiliger 1m gesamten alemannıschen Raum, z von der
Ortenau bıs hıneın ın die Schweıiz, ergeben sıch doch manche Hınweise bestimmten Sıchtweisen, die
überraschend seın moögen. An erster Stelle möchte ich aut die FEinheıit VO:  3 Alemannıen und Schwaben (11L,
16, 344£., und I 10, 48, 58) verweısen, die ımmer wıeder aufscheint und u heute iın den
verschiedensten Forschungsthemen hılfreich seın kann Dıie Kontinultät VO römiıschen ZU alemannı-
schen Leben wırd deutlich (ILL, 37) Die sogenannten Glaubensboten suchten angenehme und ıhnen
zusagende ÖOrte (ILL, 19 24£., 36, 38, 41; I 16, 38 f.) eher auft als dıe Wildnis. Sıe bevorzugten uch
altbesiedelte Stellen (IV, 38) Sıe rodeten einıgen Fällen nıcht ın heroischer Art und Weıse das Gelände,
nicht EeLW: alleine, sondern hatten durchaus bewußt helfende Knechte ZUT!r Seıte (IV, 27, 32) Es kam aber
uch VOI, Stätten, dıe Mit dem WırkenerMıssıonare verbunden WAarcChI, ach kurzer eıit (IV, 21,
29) vertielen.

Der König wWwWar beı der Gründung und Schutzverleihung für Klöster beteilıgt (I1L, 50, I f3
kaufte auch Besıtz tür diese (I1L, 71) Der Herzog schıen das rühe Leben der Bıstümer beherrscht haben;

betiehlt den Priestern (ILL, 43), beruft eıne Diözesansynode und leıtet dıe Bischotswahl (11L, 51);
tühlt sıch mächtig SCNUß, dıe Bischoftswürde selbst verleihen (I1L, 45) Er 1st uch der oberste weltliche
Gerichtsherr iın kirchlichen Dıngen (IV, 19), kann aber uch widerrechtlich Kirchenbesitz usurpieren (IIL,
63) Es herrschte das Eigenkirchenwesen in Abstimmung mıiıt dem Bischot VOT (111, 63), der ber 1Ur

seiıner HOzese das Recht der Lehre hatte (IV, 29)
Man mag überrascht se1ın, WenNnn von den Mıssıonaren hört, ihr Wunsch und größter Gewınn

beim geistlichen Erfolg gutwilliger Gemüter lag (ILL, 37) Sıe predigten im Gottesdienst bıs ZUu!r

Auferstehung Christi und schlossen mMiıt der Darstellung des Jüngsten Gerichts (I1L, 53) Gıbt och eine
eindrucksvollere Stelle für die Interpretation VO:|  3 mittelalterlichen Kirchentresken? In der Regel wurde das
Grab eiınes Klosterstifters zwıschen Altar und Kırchenmauer angelegt (I1L, 58, 60). Es WAar damals schon
nıcht heilıg und ber alles erhaben, sondern konnte schon bald Opfer von Grabräubern (ILL, 59, 65)
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werden. Vor solchen Räubern tloh und grub gleichzeıtig dıe wichtigsten Dınge in den Boden eın (ILL,
59) Schließlich erfahren Wır schon von einer eınes frommen Mannes von der Bertoldesbaar ZU

Gallus (ILL, 33)
Dıie 1er UTr in ewußter Auswahl angedeuteten Sachverhalte moögen erkennen lassen, mıiıt welchem

Gewinn INan uUuS den vorgelegten Quellen schöpfen kann, hne sıch ausgedehnter Sucharbeit
erschöpfen. Daher wiırd auf die Indices sehr gespannt se1ın, die Vor allem uch Sachschlagwortebeinhalten sollen. DıieterKaufß

HEODOR LÜPPEL: Reichenauer Hagıiographie zwıschen Walahfrid und Berno. Mıt eiınem Geleitwort VO:  >3
Walter Berschin (Reichenau-Bücherei 5 Sıgmarıngen: Thorbecke 1980 184 Tafel Ln. 38,—

Der die weıtere Geschichte des Bodensee-Raumes sehr verdiente Thorbecke-Verlag legt mıiıt der 1er
anzuzeıgenden Arbeit eine Dıissertation Aaus der Schule Walter Berschins (Heidelberg) VOT, die dem
Inselkloster einer weniıger beachteten eıt gewiıdmet 1sSt. Untersucht werden: die Commemoratıo brevis
de miraculıis enes1!] martyrıs Christıi, die ıta Translatio Aurelii, dıe Passıo Valentis ep1scopl, die
ıta Megınradı, die Translatıo lanuarıt, die Translatıo Fortunatı, dıe Vıtae Verenae, dıe Passıo

Martyrum Eraclın ep1scopl, lustı Maurı diaconorum, drei Herkunftsgeschichten erühmter
Reichenauer Reliquien, die Erzählungen ber die Reichenauer Markusreliquie, ber dıe HeıiligblutreliquiesSOWIle ber Symeon bzw. den Kanakrug.

Wo tunlıch, werden eigene Kapıtel den Handschriften und Ausgaben gewidmet: Dıie Abfassungszeitder die Überlieferungsgeschichte wırd untersucht, und Autbau werden geprüft, der historische
Rahmen WwIıe auch die Aussageabsicht werden jeweıls erhellt. Das einleitende Kapıtel stellt die Frage, ob dıe
behandelte Zeıt VvVon Epigonentum und Reduzierung auf die Lokalgeschichte gekennzeichnet sel. Dıie
abschließende und zusammenfassende Wertung kommt dem Ergebnis S 141 {f.), eher VO  3 einer
ÖOrıentierung ach innen der von Literatur für das Klosterleben sprechen sel.

Dıie Markus- WwIıe uch die Heıiligblutlegende ertahren iım Anhang eiıne wichtige Edition ach der
Handschrift Aug LXXXIV»welche dem beachtenswerten Band eın zusätzliches Gewicht
verleiht. Regıster der zıtıerten Handschriften, der Lıteratur und der Personen- und Ortsnamen rhöhen
die Benutzbarkeit und damiıt den Wert dieser Arbeit. Der Vertasser arbeitet mıt großer Autmerksamkeit
für sprachliche Aspekte dieser mıttel-lateinischen Lıteratur; die Argumentatıon ist stark uch
VO  3 paläographischen und kodikologischen Aspekten bestimmt. An verschiedenen tellen (vgl etwa

114) wırd die Textkomposition autmerksam einbezogen. Immer herrscht das Bemühen VOT, dıe lıte-
rischen Anliegen ın das geistige und moralısche Leben 1m Kloster einzuordnen der von jenem her
erklären.

Von jenen Rahmenbedingungen her, denen normalerweise Dıissertationen entstehen, sınd aum
ünsche diese Arbeit anzumelden, die Leistung des Vertassers rundum bestätigt werden kann.
1es meınt wohl uch Berschin, WCNn ın seiınem Geleitwort Sagt, se1l J1er gezeigt, »WIe die breite
literarische Produktion eiınes Klosters werden mufß« (> 12) Dıiıes kann jedoch nıcht heißen, daß für
den Fortgang der wıssenschaftlichen Dıskussion dieses Thema keine ünsche mehr beständen. Solche
Wünsche beginnen bei den Editionen. Gerade der paläographisch Interessierte hätte sıch einıge Faksimile-
Proben, uch Vergleichszwecken, gewünscht; die Editionen selber hätten durch die Zufügung eines
durchgehenden Sachapparates Cn. Wichtiger ber sınd Desiderata Zur Methode der Darstellung.Wahrscheinlich hätte eıne vollständige Beachtung und Prüfung der jeweılıgen Komposıitionsprobleme der
Texte unNnseTe Kenntnis VO: lıterarischen Schaffen auf dem Inselkloster weıter fördern können. Die
Methode des Vergleichs mıt der zeıtgenössıschen Hagıographie anderer Klöster könnte die Reichenau
deutlicher in den Zeiıtzusammenhang einordnen. Die Wirkungsgeschichte dieser Heiligenverehrung, zum
Beıispiel in der bıldenden Kunst, würde sıcher weıtere Autschlüsse geben. Nach verschiedenen Richtungenkönnte ıne detaillierte Patrozinienforschung den behandelten Heılıgen die Wirkung des Inselklosters ın
seiınem relıgiös-gesellschaftlichen Umtfteld belegen. FEıne andere Frage, die ber die Textforschung
CNgeErEN Sınne hinausgeht, würde ach den Gründen für das hıer faßbare Bedürfnis nach Reliquienbesitzund dam  1It ach T ranslationen ın der damaligen »Jungen Kirche« ahnden Soll der Glaube eıne
anschaulich-dingliche Bestätigung erfahren der 1st mıt den Translatıonen nıcht uch die Frage ach
Kontinuitäts- und Traditionsbedürfnis trüher Christengenerationen gestellt?


